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Eine Orgel wie ein ganzes Orchester
Organist Michael Markuszewski gab erneut ein Konzert in Gackenbach

Von Mariam Nasiripour

” Gackenbach. Bereits zum drit-
ten Mal nahm der international
preisgekrönte Organist Michael
Markuszewski Platz an der eng-
lischen Orgel in der St. Bartho-
lomäus-Kirche in Gackenbach.
Auch wenn sich die Zahl der Zu-
hörer in Grenzen hielt, tat dies
der festlichen Stimmung in der Kir-
che keinen Abbruch. Auf die Fra-
ge, was ihn zum dritten Mal ins
Buchfinkenland geführt habe, ant-
wortete der Organist, dass es je-
des Mal anders sei, und es ma-
che ihm viel Spaß. „Der Klang
der Orgel ist fantastisch“, er-
gänzte er. Für die englische Or-
gel habe er deswegen auch viel
englische Orgelliteratur mitge-
bracht.

Markuszewski begann das Kon-
zert in der Reihe der Gacken-
bacher Orgelkonzerte mit dem un-
vollendeten Stück „Fantasie in
C-Dur“ von Johann Sebastian Bach.
Den Schluss improvisierte der
Künstler, der für seine Interpre-
tation von J.S. Bach bereits eine
Auszeichnung erhalten hatte. Es
war ein Stück mit hellen Klang-
farben und fröhlichen Tönen.

Das zweite Stück „Festive
March“ stammte vom englischen
Komponisten Henry Smart. Die
Musik vermittelte eine Aufbruch-
stimmung, energisch, beschwingt
und dennoch leichtfüßig. Zwi-
schendrin hörte das Publikum den
Klang einer Trompete. „Diese Or-
gel ist ein gesamtes Orchester“, er-
klärte der Organist.

Die Trompete hörte der Zu-
hörer auch beim nächsten Stück,
das ebenfalls von einem engli-
schen Komponisten stammte. Es

hieß „A Trumpet Minuet“ und wur-
de von Alfred Hollins kompo-
niert. Die Konzertfantasie des
deutsch-polnischen Organisten

August Freyer war dagegen et-
was schwerfälliger, aber raum-
füllend und -einnehmend. Im Ver-
lauf wurde es sanfter und klang zu-

rückhaltender. Das Stück „Mar-
che des Templiers“ des deut-
schen Komponisten und Diri-
genten Julius Benedict lud be-
reits zu Beginn zum Tanzen ein.
Wenn man die Augen schloss, er-
schien einem die Szenen eines vor-
nehmen Balles in einem Schloss
vor den Augen. Doch dann schlug
die Musik um und klang wie
ein Duell zwischen zwei Kontra-
henten, kraftvoll und dynamisch.
Melodisch und spielerisch ging
es beim Stück des amerikani-
schen Komponisten und Orga-
nisten Gordon Balch Nevin zu. Mi-
chael Markuszewski spielte das
beliebte Stück „Will O‘ The Wisp“,
bei dem neben der Flöte auch Fan-
faren zu hören waren. Es erin-
nerte an alte Kostümfilme, wenn
der König angekündigt wurde.

Speziell für die Tuba hatte Nor-
man Cocker sein Stück „Tuba Tu-
ne“ geschrieben, dass der Or-
ganist in der katholischen Kirche
in Gackenbach zum Besten gab.
Bei seinem nächsten Stück „II Pas-
torale“ aus der 2. Symphonie
von Charles-Marie Widor, einem
französischen Organisten und
Komponisten, hörte das Publi-
kum die Musik von der Empore,
hinter den Sitzreihen. Es war ein
besonderes und überraschendes
Klangerlebnis. Das nächste Stück
von Widor „III Andante“ begann
leicht und wurde im Verlauf
schwermütig. Es erinnerte an die
Filmmusik aus alten Stummfil-
men. Das Orgelkonzert beendete
Michael Markuszewski mit dem
Stück „Marche héroique“ des eng-
lischen Komponisten Herbert Bre-
wer. Es war Stück mit hellen Tö-
nen, beschwingt, tänzelnd und
fröhlich.

Für die englische Orgel in der St. Bartholomäuskirche in Gackenbach hatte
der international bekannte polnische Organist Michael Markuszewski viele
englische Orgelliteratur mitgebracht. Er spielte bereits zum dritten Mal im
Buchfinkenland. Foto: Mariam Nasiripour

Wie in Nauort aus
zwei Vereinen ein
Tennisclub wurde
Zum Abschluss des Jubiläumsjahres sprachen wir
über die Historie und das aktuelle Vereinsleben

Von Hans-Peter Metternich

” Nauort. In Nauort feiern die Ten-
nisspieler in diesem Jahr ein run-
des Jubiläum. 1975 gründeten sich
in der Gemeinde fast zeitgleich der
Tennisclub Rot-Weiss und die Ten-
nisabteilung des Sportvereins For-
tuna Nauort (TAF). Anfang Juli
hatten die „Geburtstagskinder“ mit
einem Sommerfest und einem Tag
der offenen Tür auf der Tennisan-
lage den runden Geburtstag be-
reits gebührend gefeiert. Dem Ju-
biläum wird noch einmal am 27.
und 28. September beim alljährlich
stattfindenden „Saisonabschluss“
Rechnung getragen.

Beim „Saisonabschluss“ wird
gefeiert und jeder, der sich dem
Nauorter Tennisclub verbunden
fühlt, kann mitfeiern. Am Samstag,
27. September, wird auch das Ten-
nisspielen nicht zu kurz kommen,
denn mit Unterstützung von Lotto
Rheinland-Pfalz wird der „erste
Nauorter Lotto Team Cup“, ein

Leistungsklassenturnier (LK-Tur-
nier), durchgeführt. Unsere Zei-
tung wollte von Sebastian Bock
(Beisitzer) und Franziska Stera
(stellvertretende Vorsitzende) wis-
sen, wie das Tennisspielen in Nau-
ort angefangen hat, und wie der
Verein im Jubiläumsjahr aufge-
stellt ist.

„In Nauort gab es vor 50 Jahren
zwei Tennisvereine, den Tennis-
club Rot-Weiss und eine Tennis-
abteilung, die sich aus dem Sport-
verein Fortuna etabliert hatte, die
TAF“, blickt Sebastian Bock zu-
rück. Seinerzeit stand beiden Ver-
einen nur ein Tennisplatz zur Ver-
fügung. Als Unterkunft diente ein
Wohnwagen. Im Laufe der Jahre
expandierte das Tennisgelände
dank der Initiative der Ortsge-
meinde Nauort und ist mittlerweile
eine Vorzeigeanlage. Heute gibt es
auf dem Areal, das vom TC Nauort
gepflegt werden muss, sechs Ten-
nisplätze, ein großes Klubheim am
Rande mit Aufenthalts- und Um-

kleideräumen und sanitären Anla-
gen, und unmittelbar zwischen den
Plätzen ein Domizil zur Unterkunft
und Begegnung während des
Spielbetriebes und auch darüber
hinaus.

„Zwischen den beiden Klubs be-
stand immer ein gesundes Kon-
kurrenzdenken“, so Bock schmun-
zelnd, was jedoch der gemeinsa-
men Ausübung des Sports nie ab-
träglich war. Im Gegenteil: 2009 fu-
sionierten die Vereine zum Ten-
nisclub Nauort e. V., dem heute
rund 150 Mitglieder angehören,
darunter etwa 50 aktive Spielerin-
nen und Spieler. Im Erwachsenen-
bereich sind vier Mannschaften bei
den sogenannten Medenspielen
aktiv. Eine Damenmannschaft (sie
spielt in der B-Klasse des Tennis-
verbandes Rheinland), Herren 30
(B-Klasse), Herren 40 (C-Klasse)
und Herren 70 (Rheinland-Liga).
„Eine Jungenmannschaft U 15
spielt ebenfalls in der B-Klasse“,
beschreibt Franziska Stera die Ver-
einsstruktur.

„Bei uns im Klub wird nicht nur
Tennis gespielt, wir legen auch

großen Wert auf ein gutes gesell-
schaftliches Miteinander“, verweist
Sebastian Bock auf ein funktionie-
rendes Vereinsleben. „Unser Ver-
ein bietet jedes Jahr neben den
Mannschaftsturnieren ein breites
Angebot für alle Tennisbegeister-
ten.“ Dazu zählen Winterwande-
rung, Saisoneröffnung, Players-
Night (dieses Jahr ganz im Zeichen
des Jubiläums), Sommer-Tennis-
Spaß (Kinderfreizeit in der ersten
Sommerferienwoche) und der Sai-
sonabschluss. „Alle diese Veran-
staltungen sind auch offen für

Nichtmitglieder und Freunde un-
seres Klubs“, ergänzt Bock.

Auch die Nachwuchsförderung
ist dem Nauorter Tennisclub nicht
gleichgültig. Seit rund zehn Jahren
biete man alljährliche einen „Som-
mertennis-Spaß“ für Kinder und
Jugendliche von 5 bis 16 Jahren
an, um Kinder in Bewegung und In-
teraktion mit Gleichaltrigen zu
bringen. Die Aktion „Ferien vor
Ort“ werde von der Sportjugend
im Sportbund Rheinland-Pfalz un-
terstützt, verweist Sebastian Bock
auf die Nachwuchsrekrutierung.

„Da findet immer mal wieder ein
Junge oder ein Mädchen Spaß am
aktiven Tennisspielen und bleibt
bei uns“, ergänzt Franziska Stera.

„Wir würden uns riesig freuen,
wenn viele Tennisfreunde am 27.
und 28. September den Weg zu un-
serem Sommerabschluss auf unse-
rem Gelände finden würden, um
gemeinsam mit uns das runde Ju-
biläum zu feiern und die Geburts-
tagsfeierlichkeiten gebührend aus-
klingen zu lassen“, hoffen Sebas-
tian Bock und Franziska Stera auf
viele Gäste.

Die Siegerinnen des Damenturniers 1988 (von links): Melanie Goldschmied,
Ina Eitelwein und Dagmar Knöller.

Was sind Medenspiele?

Medenspiele sind Mann-
schaftswettbewerbe im
deutschen Tennissport,
benannt nach Carl Au-
gust von Meden, einem
früheren Präsidenten des
Deutschen Tennisbundes.
In der Saison von Mai bis
September treten
Mannschaften gegenei-
nander an, um Punkte in

Einzeln und Doppel zu
sammeln und so die
Begegnung und am Ende
die jeweilige Liga zu
gewinnen. Der Spielbe-
trieb gliedert sich in
verschiedene Alters- und
Leistungsklassen, wobei
der Fokus auf der
Mannschaftsleistung liegt
und die Spiele in der

Regel nach der Zusam-
menkunft beider Mann-
schaften in einem ge-
meinsamen Essen enden.
Spieler werden nach ih-
rer Leistungsklasse sor-
tiert, und die Rangliste
wird vor Saisonbeginn
festgelegt. Eine Mann-
schaft besteht aus vier
bis sechs Spielern. Die

Begegnung setzt sich aus
einer Reihe von Einzeln-
und Doppelpartien zu-
sammen, deren Ergeb-
nisse zu einer Gesamt-
punktzahl addiert wer-
den. Die Mannschaft, die
die meisten Punkte er-
zielt, gewinnt die Be-
gegnung und am Ende
die gesamte Saison. hpm

Die Anlage des TC Nauort. Dort gibt es sechs Tennisplätze, ein großes Klubheim mit Aufenthalts- und Umkleideräumen und sanitären Anlagen, und un-
mittelbar zwischen den Plätzen ein Domizil zur Unterkunft und Begegnung während des Spielbetriebes und auch darüber hinaus. Fotos: Archiv TC Nauort

Siershahn freut sich auf
sein Blasensemble
Gleich dreimal wird [Young] Harmonic Brass Ende
November die Adventszeit einläuten

Von Hans-Peter Metternich

” Siershahn. Seit 31 Jahren gibt
es in Siershahn das Blasen-
semble Young Harmonic Brass
(YHB), das zwar mittlerweile das
[Young] im Namen in Klam-
mern setzt, aber mit seinem Re-
pertoire ewig jung geblieben ist.

Mit ihren legendären Kon-
zerten läutet die Gruppe auch
in diesem Jahr wieder die Ad-
ventszeit ein. Und das heuer gleich
dreimal: am 24., 25. und 26. No-
vember, jeweils um 20 Uhr im hei-
mischen Bürgerhaus. Beim Kon-
zertrepertoire dreht sich diesmal
alles um die Werbung. Bis zum Ad-

vent ist es ja noch etwas hin,
aber der Vorverkauf steht so-
zusagen schon vor der Tür. Am
Samstag, 4. Oktober, öffnen sich
genau um 10 Uhr die Türen
des Siershahner Bürgerhauses zum
(garantierten) Ansturm auf die be-
gehrten Karten. Kartenbestel-
lungen über Facebook oder Te-
lefon sind nicht möglich. Es gibt
nur Karten bei dem Vorver-
kaufstermin – solange der Vor-
rat reicht.

Der Eintritt kostet 18 Euro.
Wie heißt es doch alle Jahre wie-
der bei [Y]HB: Wer zu spät kommt,
den bestraft das beschränkte Platz-
angebot. red

Das Blasensemble [Young] Harmonic Brass mit (von links) Oliver und Sven
Krämer Wolfgang Hehl, Christian Wagner, Johanna Krämer, Timo Ramroth
und Christian Eberz beim „Jubiläumskonzert“ zum 30. Geburtstag im ver-
gangenen Jahr. Foto: Hans-Peter Metternich
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